
Die 77-78er in Hamburg 
 

 
Wenn einer eine Reise tut, dann kann er was schreiben! 
 
Zwei lange Jahre mussten die 77-78er warten bis es wieder auf Reise gehen 
sollte. Nach einer schönen Jubiläumsfeier im 2017 warteten die 16 Teilnehmer 
ungeduldig auf diesen Anlass.  
 

Nun die beiden Organisatoren, Mario Plachesi und Hans Vögeli hatten die achte Reise, die uns in 
der Zeit vom 22.-26. Mai 2018 nach Hamburg führen sollte, fest im Griff. Alles war wie immer gut 
organisiert, im Zug die Sitzplätze (zum Glück!, bei den Überbelegungen), alle Führungen bezahlt 
und die Restaurants reserviert.  
Marcello Conrad hatte die Telefonliste erstellt und laminiert und Schreibender das von den Teil-
nehmern einbezahlte Geld hin und her überwiesen. Alles war parat und es konnte losgehen. 
 

 
v.l. stehend: Francis Schweizer, Raeto Ardüser, Roland Girod, Manfred Wyss, Stefan Spiegel, 
Martin Brogle, Ulrich Borst, Marcel Meier, Marcello Conrad, Rudolf Birchler. 
v.l. kniend: Bruno Henggi, Hans Vögeli, Hans-Peter Künzler, Mario Rupp, Mario Plachesi, Peter 
Sumsander. 
 
 
22. Mai, Dienstag 
Endlich war er da, der Tag der Abreise. 
Pünktlich, wie im Programm beschrieben, trafen wir uns um 0630h im Bahnhof SBB auf der Passe-
relle beim Rest. Spettacolo.  
Alle waren pünktlich bis auf Stefan Spiegel, welcher von Bern kommend wegen einer Fahrlei-
tungspanne zwischen Olten und Basel den Zug nach Hamburg verpasste. Dank der heutigen Mo-
bilfunktechnik erhielt er das Billet per WhatsApp übermittelt. So konnte er den nächsten Zug neh-
men und hatte keinerlei Probleme nach Hamburg zu kommen.  



Mit Verspätung fuhr der ICE 78 (auf der Rückfahrt ICE 77, 
siehe Jahrgang der Polizeischule!) gegen 0720h in Basel ab. 
Während der über sechs Stunden dauernden Fahrt konnte 
man sich in abwechselnder Zusammensetzung unterhalten, 
was auch genutzt wurde.  
Gegen halb neun Uhr war es Zeit die 
von Pia Henggi gespendeten Speckgu-
gelhopf zu sich zu nehmen. Ruck Zuck 
und weg waren die beiden. Worauf ein 
grosses Dankeschön an Pia ging. Die 
Tranksame offerierten Hans und Mario. 

Auch ihnen ein Dankeschön. 
 
Gegen 1400h trafen wir in Hamburg ein und fuhren mit der U3 bis zur Haltestelle St. Pauli. Von 
dort ging es zu Fuss zum Motel ONE am Michel. Ruedi Birchler, mit Alphorn, und Männi Wyss, der 
Weltenbummler, erwarteten uns schon. Nach der Begrüssung der beiden bezogen wir unsere 
Zimmer. Kurze Zeit später traf auch Stefan im Hotel ein sodass wir "komplett" waren.  
 
Es herrschte herrliches Wetter. Apropos Wetter, bis zur Abreise hatten wir jeden Tag Sonnen-
schein und angenehme Temperaturen. Wir hätten unsere Schirme und Regenjacken zuhause lie-
gen lassen können.  
 
Später als vorgesehen, ging es gemeinsam zu den Landungsbrücken, wo wir eine kleine Ver-
schnaufpause einlegten und etwas zu uns nahmen.  
 
Es folgte die Liftfahrt zum ca. 21 m unter der Elbe liegenden und mehr als 400m langen und küh-
len Elbtunnel. Diesen durchquerten wir zu Fuss, fuhren mit dem Lift an die Oberfläche und spazier-
ten zum Aussichtspunkt. Eine herrliche Kulisse von Hamburg erwartete uns. Die Landungsbrü-
cken, Fischmarkt, Elbphilharmonie, St. Michaelis Kirche und vieles mehr. Immer wieder sehens-
wert. 

Bald meldete 
sich beim einen 
oder anderen der 
kleine Hunger. 
So ging es den 
gleichen Weg 
wieder zurück zu 
den Landungs-
brücken und dort 
ins Rest. 
Blöckbrau.  
Es folgte ein 

herrlicher Abend beim Nachtessen und geselligen Bei-
sammensein.  
 
Irgendwann ging es ins Hotel zum Schlummertrunk und 
anschliessend in die "Heia", wo alle sicher herrlich schlie-
fen.  
 
 



23. Mai, Mittwoch 
Nach dem Morgenessen erklommen einige die St. Michaelis-Kirche ("Michel" genannt) zu Fuss 
oder nahmen den Lift bis zur 83m über Boden liegenden Aussichts-Plattform. Dort genossen sie 
die herrliche Aussicht über Hamburg.  

Vom sehr zentral gelegenen Motel ONE ging es gegen 1000h wiederum zu Fuss zu den Lan-
dungsbrücken. Dort bestiegen wir den rot/gelben Bus zur Stadtrundfahrt. Während dieser erhielten 
wir von einer Hamburger-Deern viele Informationen zu Hamburg. So war es möglich die eine oder 
andere Frage zu stellen und Antworten zu erhalten. An der Aussenalster bei einem Konsulat hing 
die Fahne draussen. Da meinte sie cool: "Hängen die Lappen (Fahnen) draussen, sind die Lum-
pen drinnen!" No comment! Gegen Mittag war die Rundfahrt vorbei und wir wieder beim Aus-
gangspunkt.  
 
Noch bevor wir etwas essen konnten, erwartete uns bei den 
Landungsbrücken eine Überraschung. Unser ehemaliger Polizei-
offizier Paul Buser stiess zu uns. Gut aussehend und voller Elan 
sollte er den ganzen Nachmittag mit uns verbringen.  

 
Es folgte die 
grosse Hafen-
rundfahrt die 
uns an den am 
Ufer liegenden 
Schiffen vorbei 
zu den Contai-
nerladeplätzen 
und weiter 
durch die Spei-
cherstadt führte. Hier erhielten wir viele Infos 
durch den Kapitän. 

Auch dieser Höhepunkt war bald vorbei. Zu-
rück, musste erst der Durst gelöscht werden. 
Es herrschten Temperaturen von bis zu 27 
Grad, sodass eine Kopfbedeckung ein Muss 
war.  
 
Paul Buser führte uns anschliessend zur Elb-
philharmonie. Dort fuhren wir mit der längsten 
Rolltreppe nach oben und genossen den herr-
lichen Ausblick auf die Hafenanlagen mit mehr 
oder weniger bekannten Orte rund herum.  



Auf dem Rückweg Richtung Motel ONE verabschiedeten wir uns von Paul, den wir anderntags 
nochmals sehen sollten. 
 
Nachdem sich alle erfrischt hatten ging es gegen 2000h zur Reeperbahn-Führung. Diese sollte bis 
sage und schreibe um 2300h dauern. Unser Gide (Führer tönt so komisch) hatte dermassen den 
Plausch an unserer Gruppe, dass er es mit uns länger als sonst aushielt, wie er betonte.  

 
Von den tanzenden Türmen, dem extravagant gebauten Hochhaus 
eingangs Reeperbahn, ging es weiter zur Davidswache. Gleich 
daneben zeigte uns unser Gide ein nachgebautes Dirnenzimmer, 
das zu vielen Sprüchen ermunterte. Dass das offerierte, komisch 
rote und süssliche Getränk "Ficken" hiess hob die Stimmung natür-
lich an.  
Es folgte der Spaziergang durch die berühmte Herbertstrasse (nur 
Männer dürfen dort passieren) und weiter via Hans-Albers Platz 
zum berühmten Beatles-Platz. Dort bei einem Rotlichtetablisse-
ment blieb unser Gide kurz stehen und meinte zu uns: "Hier ist die 
Errektionsgarantie nach der Führung inbegriffen." 
Die Grosse Freiheit eine 
Strasse mit vielen verschie-
denen Lokalen lud zum Ver-
weilen ein. Das berühmteste 

dürfte wohl das von Olivia Jones sein. Ein Travestiekünstler 
der besonderen und sehr mondänen Art. Ihn kennt natürlich 
jeder auf der Reeperbahn. 
In einem Hinterhof erinnerte eine Tafel an den ehemaligen 
Star-Club wo sich viele Musiker-Berühmtheiten ein Stelldich-
ein gegeben haben.  
Dass wir in der Ritze den Boxkeller besichtigen durften, war 
der absolute Hammer. Hier waren Boxgrössen wie Muhamed 
Ali, René Weller, die Brüder Klitschko und viele andere Grös-
sen einmal zu Gast. Dieser Aufenthalt hob die Reeperbahn-
führung für viele an.  

Nach einer kurzen Ein-
kehr im Safari-Club mit 
lauter Musik, sodass 
man sich anschreien 
musste, ging es zurück ins Motel.  
 
 
24. Mai, Donnerstag 
Nach einer kurzen Nacht und dem Morgenessen folgte am 
Vormittag die Führung im Millerntor-Stadion, dem Stadion 
des FC St. Pauli, ein polysportiver Verein. Nebst Fussball 
gibt es die AFD (Abteilung fördernde Mitglieder), American 
Football, Frauen- und Blindenfussball, Boxen, Radsport und 
Rugby um nur einige zu nennen.  
 
Henning, unser Gide, stellte sich gleich mit Vornamen vor. 
Das sei beim FC St. Pauli so Usus. Hier sagt jeder jedem 
DU. Angefangen vom Präsidenten bis zum Platzwart und 
alle Angestellten. 

 
Erstaunt waren wir über die Philosophie des Vereines. Es ist egal wie man aussieht, woher man 
kommt, was man für eine sexuelle Ausrichtung hat, es zählt einzig der MENSCH! Dass dem so ist 
zeigte auch die Regenbogen-Flagge die auf dem Station wehte. Nebst dieser wehten auch das St. 
Pauli Wappen und der Totenkopf des FC St. Pauli auf dem Dach.  



Auf Frage, weshalb denn auch ein Totenkopf das Wappen des FC St. Pauli ziert, erklärte Henning 
folgendes.  
Vor über 30 Jahren betrat der alternative Punkrocker und Künstler "Doc Mabuse" (seinen richtigen 
Namen will er nicht nennen) mit einer auf einem Besenstiel montierten Piratenflagge als erster das 
Millerntor-Stadion. Andere Punks taten es ihm gleich und es gab eine richtige Rebellion, jedoch mit 
den unterschiedlichsten Piratenmotiven. Um den Fans entgegenzukommen sei der Verein auf die 

Idee gekommen dies zu vereinheitlichen. Der heutige 
Totenkopf wurde durch Steph Braun entworfen, welcher 
auch das Copyright darauf hat. Seitdem gibt es unzählige 
Fan-Artikel mit dem Totenkopf. Sogar die Spieler gehen 
durch einen Tunnel mit Totenkopf auf das Spielfeld. 
 
Auch wir durften nach der Besichtigung der Spielerkabi-
nen durch diesen Gang zum Spielfeld. Nach einigen Er-
klärungen durch Henning führte er uns weiter zu den 
VIP-Logen ganz oben im Stadion. Diese werden leer 
vermietet, sodass eine jede einzelne ein Unikat ist. Jeder 
der eine solche Loge mietet kann diese nach seinem 
ganz eigenen Gusteau einrichten. Wir besichtigten zwei, 
welche unterschiedlicher nicht hätten sein können.  
 
Weiter ging die Führung mit Blick über St. Pauli. Hier 
könne man drei Meere sehen meinte Henning. Das Häu-
sermeer, das Lichtermeer und bei Nebel nichts Meer! 
Worauf ein Teilnehmer meinte, und bei .... geht gar 
nichts Meer! Riesengelächter! 
 

Im Clubrestaurant des FC St. Pauli nahmen wir das Mit-
tagessen ein. Hier kann man sagen, günstig und gut. 
Nachdem sich jeder der wollte mit Erinnerungsmaterial 
des FC eingedeckt hatte, fuhren wir mit der U3 bis 
Baumwall.  
 
Die Miniatur Wunderland-Besichtigung stand an. Wäh-
rend zwei Stunden konnte jeder, so wie er wollte die Ei-
senbahnanlagen, den Flughafen, die Berge, Häuser und 
vieles, vieles mehr besichtigen und geniessen. Ich glaube 
dass man diese Anlage mehrere Male besucht haben 
muss, um nur einen Teil gesehen zu haben. Trotzdem 
bleiben die gesammelten Eindrücke in bester Erinnerung.  
 
Nach einer kurzen Erfrischung im Motel ONE ging es ins 
Innlokal "Erika's Eck". Hier stiess Paul Buser wieder zu 
uns. Gemeinsam nahmen wir dort das Nachtessen ein. 
Anschliessend verabschiedeten wir uns von Paul Buser. 
Zum Schlummertrunk traf man sich an der Bar des Motel 
ONE wieder.  
 

 



 
 
25. Mai, Freitag 
Es herrschte kein Zeitdruck und so konnte jeder den Vormittag wie er mochte verbringen. Die 
meisten nutzten diese Zeit bei gemütlichem Beisammensein rund um die Landungsbrücken.  
 
Um 1300h fuhren wir mit der Fähre nach Finkenwerder. Die Besichtigung der AIRBUS-Werke 
stand an. Es folgte eine kurze Busfahrt und schon waren wir dort. Bald ging auch die Führung los. 
Jeder wurde vorher gecheckt und erhielt dann Kopfhörer um alles zu verstehen. Uns wurde mitge-
teilt, dass es absolut verboten sei Fotos innerhalb des Areales zu machen. Sollte jemand erwischt 
werden, würde die Besichtigung sofort abgebrochen.  

Mit einem Bus fuhren wir zu einem Containerpavillion wo uns ein Zusammenschnitt von Filmse-
quenzen gezeigt wurde. Nichts wirklich Zusammenhängendes. Alles streng geheim! 
 
Es folgte die Besichtigung der Werkshallen, dort wo die Flugzeuge zusammengebaut werden. 
Spannend, dass die verschiedenen Teile (Cockpit, Flügel, Rumpf) der Airbusse an verschiedenen 
Orten, so in England, Toulouse (F) und Finkenwerder hergestellt werden. Anschliessend werden 
diese nach Finkenwerder verbracht und dort zusammengebaut.  
Einzig die A 380 wird in Toulouse (F) zusammengebaut und roh (ohne Farbe, Interieur usw.) nach 
Finkenwerder geflogen. Hier findet der Einbau der Kabinenausrüstung statt. Dieser dauert mehrere 
Monate. 
Ein Paar technische Details zur A 380 wurden auch bekannt gegeben:  
Die Spannweite beträgt 79.8m. Jedes der vier Triebwerke hat einen Durchmesser von 3m und 
entwickelt bei Volllast eine Kraft von 100'000 PS, dies vor allem beim Starten. Das Interieur hat ein 
Gewicht von über 60 Tonnen. Wünsche werden, wenn technisch möglich, ausgeführt. Das Ganze 
hat aber auch seinen Preis. Die A 380 kostet die Kleinigkeit von ca. 440'000'000.-- US Dollar. 
 



Schon war wieder ein Nachmittag um und es ging ins Motel ONE zurück. Nachdem sich alle er-
frischt hatten spazierten wir ins kleine Beizchen Thämers am Grossneumarkt zum Nachtessen.  
Leider verging auch hier die Zeit viel zu schnell sodass es bald wieder Aufbruch ins Motel hiess.  
 
 
26. Mai, Samstag 

Der letzte Tag brach an. Und für die meisten die Heimreise ent-
weder per Zug oder Flugzeug. Männi Wyss blieb vor Ort um eini-
ge Tage später weiter in den hohen Norden zu Reisen. Auch 
Raeto Ardüser reiste nicht mit uns mit, weil er mit seiner Frau 
noch eine Fahrradtour absolvieren wollte. Ruedi Birchler verab-
schiedete uns mit 
einem Alphornstän-
deli vor dem Motel 
ONE. Er flog, um 
schneller nach Hause 
zu kommen, nach 
Zürich.  
 
Mit etwas Verspä-
tung, wie in Deutsch-
land halt so üblich, 
fuhren wir mit dem 

ICE 77 von Hamburg nach Basel zurück.  
 
Jetzt ist die Hamburgreise der 77-78er Vergangenheit. Ich denke gerne an die vielen schönen 
Stunden zurück und freue mich schon jetzt auf die nächste Reise im 2020, die uns nach ???? füh-
ren wird.  
 
Bruno Henggi 


